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Mıt Papst Pıus 1 dem Papst des Ersten Vatıka- lards“ ein, das Iragen VO Kopftüchern durch 15-
nıschen Konzıils, der Begınn se1ınes Pontitikats lamısche Schülerinnen 1ın den staatlıchen Schulen.
1ın Italien als lıberaler Papst enthusiastisch gefel- Der weıtgespannte Rückblick auf dıe Geschichte
P worden WAal, der ann aber dem Lıberalısmus der Toleranz endet miıt einem skeptisch getonten
(wıe dem Natıonalısmus) eıne entschiedene Ab- Ausblick autf die Sıtuation der Gegenwart: INnall

tuhr erteilte, W al ZuUuUr Absage Aall jeden Gedan- solle sıch nıcht täuschen. uch wenn dıe Toleranz
ken der Religionsfreiheıit gekommen, W1C ber- heute N} einer Tugend erhoben werde,
haupt alle modernen Freiheiten un! Errun- bedeute die Aussage “"Ich bın den anderen ALT
genschaften („Syllabus errorum“” , Unter ber tolerant“ lediglich, da: 11141l VO ihnen nıcht
dem Nachfolger Leo 2 der die Polıitik des allzuviel wıssen möchte. Der postmoderne Zeıt-
„Ralliement“, der Verständigung des franzÖös1- ge1ist lasse jedem seiıne ‚Wahrheit“. ber das be-
schen Katholi:ziısmus mıiıt der lıberalen Republik deute NUT, da{fß jeder tür sıch bleıbe. Dıie Wahrhei-
begünstigte, kam ersten Offnungen. Der ten stehen eintach nebeneinander un:! werden
Prozefß ZO$ sıch ber Jahrzehnte hın. Wanegffe- nıcht mıteinander kontrontiert: Toleranz als In-
len streıitt ur7z das Verhältnis zwischen katholi- ditferenz. Musterbeıispiele daftür 1etere das Ange-
scher Kırche und ıtalienıschem Faschismus, geht bot der Fernsehprogramme. Hınzu komme die
aber nıcht niäher aut den Kontlikt zwıischen Staat Forderung ach „political correctness“. Di1e ole-
un Kırche in Osteuropa ach 1945 e1n, der nıcht 1allz werde dabe; eınem Feigenblatt, das 111O14-

zuletzt 1n der Biographie des jetzıgen polnıschen lısche Inditferenz und iıntellektuelle Schwäche
Papstes sıchtbar wiıird Erst Papst Johannes verstecken habe "oleranz mMusse ber gerade auch

und dem /weıten Vatikanischen Konzıil dıe Spannung 9 dıe die Andersartigkeıit
stellte sıch die katholische Kırche auf den Boden des Anderen bewirke. Pau! 1cC0oeur spreche VO

der Religionsfreiheit, un! Papst Johannes Paul einem „Konsens 1mM Konftlikt“ So bleibe dıe ole-
I1 Iud ra eıner Weltkonterenz der Relıgionen 14117 auch heute och gefährdet, WECI11) S1e lediglich
ach Assısı e1in. Der Pluralısmus se1 tür den heu- daraut abzıele, das Andersartıige der Anderen 1n
tigen Katholizismus nach langem Wıderstand das Gleichartige aufzulösen. Wıilhelm Rıbhegge
Wıirklichkeit geworden, und der katholische He-
YZeEMONISMUS scheine gyestorben se1IN. Thierry Wanegffelen, L’Edit de Nantes. Une hıstoire

Schliefßlich geht Wanegffelen uch och aut dıe europeenne de la tolerance du Vlie DE sıecle, Pa-
Jüngste tranzösısche Diskussion ber dıe „fou r1S5 Le Iıvre de poche 998® 349 Kart. 44 ,—.

Religion 1m Zehnten Kınder- und Jugendbericht
Im Frühjahr 1998 erschien eın anspruchsvoller und Veri)undenheit“ (117), sucht 190968  - eiınen Hın-
Bericht des wıssenschaftlichen Beırats tür Famı- WeIls auf dıeses 1n der Kındheit wiıchtige Lebens-
lıenfragen (beim Bundesministerium für Familıie, unı Erlebnisteld vergeblich. Ist diese Abstinenz
Senıi0oren, Frauen un:! Jugend) mM1t dem ıtel der fragwürdige Trıbut eıne „wertfreie“ W/1Ss-
„Kınder und ıhre Kıindheit 1n Deutschland. Eıne senschaft? Haben dıe Vertasser lebensgeschicht-
Politik für Kınder 1MmM Ontext VO Famıilienpoli- ıch bedingte Berührungsängste? [)as sınd schwer
tik“ } (vgl. diese Zs 216, 1998 Das beantwortende Fragen.
tfangreiche Gutachten (290 Seıten) 1st klinisch Von diesem mangelhaften Gutachten , unter-

scheıidet sıch wesentlich der Zehnte Kınder- un!rein VO jedwedem 1Nwe1ls auf die Bedeutung
VO Relıgion 1mM Leben VO' Kındern, sıeht 11a Jugendbericht“, der 1ın der Offentlichkeit leider
VO kurzen un: sachlıchen 1NWwe1ls auf die eli- 11UTLT des Begritfs der „relatıven Armut“ 89)
z10nsmündıgkeıt 75) eiınmal ab Dort, der Jugend debattıert wurde un! der 1n SE1-
heläge, auch VO Religion sprechen, ELWa D Kapıtel „Kınder mıiıt eigenen Fragen,
e1ım IThema „innerftamilıiale Beziehungsmuster Antworten un:! Ausdruckstormen“ (41 —52) AaUS-

un! subjektives Erleben“ der „Autonomıie tührlich dıe besonderen Verhaltensweisen VO
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Kıiındern darstellt. Hıer wiırd DESAQLT, da{ß Kınder gepragt ISt: Kinder erleben dabe1 allerdings
sıch aktıv un!: höchst kreatıv ıhre eiıgene Welt ohl die relig16öse Verschiedenheıit Ww1e€ die relı-

eıgnen. Dieser Proze(ß der Konstruktion der kınd- Z1ÖSE Indifferenz ıhren Mitmenschen. Es
lıchen Welt überschreitet weıt dıe Reproduktion z1ibt also keine heile relıg1öse Welt mehr, dıe, har-
der elterlichen Vorgaben. Es heifßt: „Kinder fragen monisch 1ın sıch geschlossen, einem Menschen (5E-
Einfaches un! Schwieriges”, näamlich ach dem borgenheıit schenken könnte. Selbst wenn der
1nnn „Ihre Neugıer reicht VO eintachen Fragen, derne TIrend eıner gzewıissen Beliebigkeit oftmals
mOß 1114A1l nıcht haben da: der dieses AB führt, Kınder be1 ihren Fragen belächeln,
der Jenes tiun soll, bıs solchen Kragen; die dıe fragen Kınder dennoch „RManz ausdrücklich eLtwAa

Philosophie und dıe Religion se1it alters beschätti- danach, woher S1e kommen, S1e leben, WerTr

SCIL, W1€ 1St, 1119  — stirbt, un! dıe die Welt yemacht hat, W aASs geschieht, WwWe1n I[1N1all

Menschen überhaupt sterben mussen“ 43) stirbt, un:! Ciuf un Boöse 1bt. S1e sınd
Angesichts solcher Fragen brauchen Kıinder otfen für das, W aASs Philosophen die Erfahrung VO

Partner, dıe NTIwOrTte gerade autf diese schwer- Kontingenz und TIranszendenz HEMNCT. Wenn Re-
leichten Fragen, die ann oft als „dumm“ der lıg108 als Sinnsuche und Lebensdeutung verstan-

„ungehör1g“ abgewertet und abgewehrt werden. den wiırd, dıe angesichts dieser Erfahrungen VO

A[DJaZUu gehörte lange Zeıt das Thema Sexualıtät. Kontingenz und TIranszendenz auch och ach
Tod un! Seinsfragen sınd weıthın tabıu. Häufig Aufklärung un! Säkularısıerung dıe Menschen
sınd auch dıe Fragen ach Gott, Relıgion un! Kır- bewegen, ann ann 1111l diese Fragen der Kın-
che davon betrotten“ (43) Gesprächsfähige Part- der auch als relig1öse Fragen begreiten“ 45)
GT werden also gesucht, die den Kındern Siıcher- Allerdings sınd viele Eltern VO dıesen Fragen
eıit un Vertrauen geben, „ WEIN Kınder Erfah- ihrer Kınder und Jugendlichen übertordert.
rUNSCH mi1t Leıd un! Schuld, mıt Versagen un! TIrotz der sıch daraus ergebenden Tabuirsierung
Scheıitern, mMI1t Lieblosigkeıit un! Gewalt machten. sollten Kiınder „Bilder und Geschichten kennen-
S1e merken, da 65 renzen des Wıssens, des Er- lernen“, 99- erfahren, w AaS überhaupt
tolgs und der Kontrolle o1bt und da‘ auch Br- Sprachmöglıchkeiten, Deutungen un! Sınnent-
wachsenen die Antworten ausgehen“ Die phılo- würten S1Dt-. Diese Forderung wiırd 1m Kinder-
sophischen Fragen Jugendlicher lassen sıch pha- und Jugendbericht MI1t eiıner großen Sıcherheit

vorgetragen, und wiırd mıi1t Zustimmung VT1 -sentypisch fixiıeren: einmal 1n den „Warum-
Fragen” der Kındheıit 5 bıs Lebensjahr) un! merkt, 99  a ach langer Abstinenz die Fragen
ZU andern 1n der Zeıt der Pubertät, ın der Junge VO Religion, Schule un: Bıldung wıeder mehr
Menschen erstmals ach dem 1nnn des Ganzen, Aufmerksamkeıt tinden“ uch darın kommt die

dorge ZU Ausdruck: Kınder dürten miıt ıhrenauch ach dem (sanzen des eıgenen Lebens fIragen.
Auf dıese Fragen suchen Kınder Antworten auch Fragen nıcht alleın gelassen werden. Am Ende

diıeses Kapıtels werden konkrete Fragen aufge-1n den Schulen un 1n den Tageseinrichtungen.
IDdiesen Ausführungen tolgt das lange un! le- oriffen: der Modellversuch „Lebensgestaltung,

Ethık, Relıgion“ der w1e€e eın wen1gsenswerte Kapıtel mıiıt der Überschrift „Kınder
haben relıg1öse Fragen“(44—48). In realistischer unkritisch heißt „grofße Aufmerksamkeıt VeI-

dıent“, der „islamische Religionsunterricht“ un!Einschätzung wırd eingeraäumt: Kınder treffen
uch heute auf jeden Fall autf Religi0n, 1n der relı- die „Kıinder 1n Sekten“ 46)

Die tolgenden, nıcht mehr dem Thema der Rz1ösen Kultur, ın den Festen des Jahres, 1n den
Bräuchen, 1ın den Kiırchengebäuden und 5Synago- lıg10n gewıdmeten Kapiıtel Lragen A WAD beı; dıe
ACI1, auch In den Moscheen. „Sıe treftfen auf elı- relig1öse Problematık in eıne Anthropologıe des

2102 1ın Liedern un! Geschichten, 1n Märchen un Kındes ıntegrieren. Die Überschriften lauten:
„Kinder urteilen ber (sut un! &*  Böse „KınderMythen, 1n Büchern un! Filmen“ (44) Diese

Kontrontatıon hat ıhre Konsequenzen: „Dies al- haben Ängste, 5orgen und Sehnsüchte“ (47),
les gehört ach W1€C VOT Z Erfahrungswelt der „Kinder spielen“ 49)
Kınder, obgleich 1Ur och das Leben eıner Mın- In den abschließenden Empftehlungen wiırd be1
derheıt VO Famılien In Sınne rel1g1Ös aller Bejahung des Themas eiıne yrofße Offe‘nheit
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Zzu konkreten Anregungen gezeıgt. So heifst türlıch wırd die Problematik klar erkannt, die
CLWA, da dıe Klärung VO Sınnfragen un! Wert- sıch aus der UOption für eine emanzıpatorıische
haltungen nıcht allein eine Angelegenheıt der Fa- Erziehung 1mM Gegensatz Aa Bewegung „Mut
mıilıe IStT. Kınder „brauchen auch entsprechende ZUAT: Erziehung“ erg1bt Es wırd dıe Förde-
Angebote 1mM öttfentlichen Bereıch, In Tagesstät- rung dreier Grundfähigkeiten Zzur Selbstbestim-
CeNn, Schulen, Jugendarbeıt und anderen nstıtu- INUNS Jjedes einzelnen, SALT: Mıtbestimmung und
tiıonen der Jugendhilfe“. Natürliıch mu{fß dabe; ZUT Solıdarıtät verlangt un! wırd bedau-
gemaißs dem Kınder- un! Jugendhilferecht ernd angemerkt, da 1es die Erziehung „be1 e1-
(K]HG) die Vieltalt unterschıedlicher Wert- HG: nıcht unerheblichen 'e1] der Kınder ZuUur Zeıt
orıentierungen beachtet werden, un: WAar mi1t nıcht eıstet“
der einleuchtenden Konsequenz: weder T dis- Im weıteren Text des Jugendberichts kommen
krıimıinieren och Zzu iındoktrinieren. die Verantwortung un! dıe Chancen der Jugend-

Die Schulen sollten diese relıg1ösen Fragen „ Un verbände ZuUuUr Sprache (149, Vı 195); aus-
der Kınder wiıllen testhalten“, auch dann, „ WENN drücklich wiırd dıe Kınderarbeit der Deutschen
sıch der weltanschauliche un: relıg1öse Pluralis- Ptadtinderschaft St Georg (DPSG) ZCENANNL,
INUS einschließlich des Wertepluralismus Diese Arbeit wiırd W ar 1ın Konkurrenz kom-
Gesellschatt verstärkt“. Offtensichrtlich wırd 1ler merzıiellen Angeboten gvesehen aber iınhalt-
das Vorhandensein VO Toleran7z und VO intellek- lıche Fragen eiınes relig1ös begründeten LNCUECN

tuell veranct  TLeLeTr Dıskussionsbereitschaft als Umgangs mi1t der Natur kommen nıcht Z Spra-
selbstverständlich unterstellt. Diıiese Lebenstragen che uch dort, austührlich VO Biıldung die
sollten gerade 111 ihrer Bedeutung voll verecht ede 1ST sucht I11lall eınen 1Nnwe1ls aut die

werden nıcht 1n Religions- un Ethikunter- integrierende Funktion eıner relıg1ösen Bıldung
richt verwıesen und damıt gleichsam abgescho- vergeblich.
ben werden. „Auch 1n anderen Fächern mu{ Zeıt Das Schlufskapitel der imposanten ber-
seın für dıe Sınnfragen der Kınder.“ chrift „Für eıne Kultur des Autwachsens“

Leıider kommt be1 den tolgenden Forderungen hätte Tiete gewonflen, I1a  -

A dıe Lehrer EeLWA vergleichbar den Forderun- auf das eben gewürdıgte Kapıtel B2 zurückge-
SCI 1n der musıisch-ästhetischen Erziehung das oriffen hätte. SO richtig iSt. gEeSARL wıird
Lehrpersonal nıcht mehr 1n den Blick Deshalb C1I- „Jedentfalls ISt dıie Welt ONn Kındern un! Eltern
hebt sıch die Frage: Was würde VO Erziehern nıcht mM1t einıgen Nachbesserungen bestehen-
bzw. Erzieherinnen un Lehrern bzw. Lehrerin- den Regelungen und zusätzlichen tinanzıellen
i  } Sachkenntnis VOrauUSgeSECLZL, I9888! 1n solchen Miıtteln 1n Ordnung ZUu bringen, sondern iındem
Sinnfragen kompetent MmMi1t Kındern reden kön- Sınn, Handlungsmöglichkeiten, Beziehungen un:
nen? Und welche innere Eınstellung muüften S1e Ausdruckstormen 1n eın stımmı1ges Verhältnis
iıhren eıgenen, oft ungelösten Lebensfragen 306 bracht werden“, bleibt doch dıe Forderung
ber gefunden haben, hne Hame der Ironıe ach kompromifßloser Konkretisierung dieser
sachlich un! herzlich auf dıe Fragen VO Kındern Aussagen ach knapp 300 Seıten bestehen. Diese
un:! Jugendlichen eingehen ra können? Das ware Forderung WAar otftensichtltich nıcht ertüllbar.
allerdings eın weltes Feld“, das betreten der Das 1St sehr bedauern. Roman Bleistein 5J
Kommıissıon vielleicht Mulrt und Kompetenz tehl-
ten. Dıie Kırche trıfft 1er eıne xrofßse Heraustor- Kınder und iıhre Kındheıit ın Deutschland. ıne Poli-
derung. S1e 1st gefragt, W as S1e un kann, den tik für Kınder 1m Kontext VO: Famıilienpolitik. Stutt-
Lehrern un! Erziehern eıne „spirıtuelle Kompe- Dart: Kohlhammer 998 290 (Schriftenreihe des Bun-

desministeriums für Famiuılıe, Senijoren, Frauen und Ju-tenz“ vermuitteln, dıe Fähigkeıt, sachlich
gend. 154 Kart.intormierte und lebensmäßig abgesicherte Ertfah- Zehnter Kınder- und Jugendbericht. Bericht ber dieun: Erkenntnisse weıterzugeben. Lebenssituation VO Kındern und die Leistungen der

Diese Anfrage den BaANZCH Bericht wırd Kınderhilten 1n Deutschland. Hg. Bundesministerium
och vertieft, WEINN INan nachforscht,; diese für Famaiulie, Senuj0ren, Frauen und Jugend. onn 998
entscheidenden Prämissen Buch schlagen. Na- 343
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